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allgemeine

Organ bet f^meijetif^ett Slrmee.

per Sdimeij. J!Uitarjeitfd)rffl XXXV. hWm-

»afel* XIII. 3aljrö«»8- 1868. Mr. 15.

33t« f*w»cticrtf*e 3»ilttät}<ftung crfdjefnt tn tuö*entU*en Kammern, ©er $rcl« ptx ©emeftcr i(l franfo- toxfy We

ganje ©efewtfj gr. 3. 50. ©ie SBeftellungcn »erben bireft an bie „(Sdjtoetflfeaufertftfee SBetlaflätmdjljan&lltnB in Safet"
abreffirt, ber SBetrag mirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9ta<$nabme erboben.

SSetantWottlidje Sftebattfon: Dberft SBielanb unb Hauptmann »on ©Igger.

^Itfealt: Äriegsfdjutc — Originalität. — ©fe ©ntwidlung ber geuerwaffen itnb attberer ÄriegSwcrfjeuge feft ©rfinbung be«

©djieftpulocrS bi* jur 9teujeit. — ©ct Ärieg »on 1866 in ©eutfd)lanb unb Stalten. — Drganifation unb ©ienft ber Sßrcufiffä*

9lotbbeutfd)en Ärtcg«mad)t. — ©a« 2Bcrnbl--®croetyr. — SKilftärifdjc Umfdjau in ben Äantonen. — 9iad)rid)tcn aus bem SluSlanb.

Äriegssftyttlr — Originalität.

Herr Dberftlieutenant granj üon ©ria* benufcte

bett Slnlaß, „wo e« ft* wieber fo lebenbig Im Solfe
na* innerer greifeeit ju rüfeten beginne", feine etwa«

fonfufen 3been über üolf«tfeümti*e Sewaffnung,
oolf«tfeümli*e SBeferoerfaffung unb militärif*e Sil*
bung ju reprobujlren. ©ein Slriom beftefet barin,
baß wir ni*t üon ber Äriegfüferung unb bett ©r=

faferungen ber ftefeenben Httxe un« beleferen, fonbern

einjig unb allein bie Sölfer na*afemen fotten, bie

gegen bie ftefeenben Httxt gefämpft feaben. ©t wttt
ni*t« oon ben granjofen, ni*t« üon ben Slmeri*

fanern, nt*t« Don ben Deftrei*em unb namentli*
ni*t« oon ben Sreußen wiffen. dagegen üott ben

3uben, ben Solen, ben SÜRerifanern, ben Äanbloten

fotten wir lernen, ben mä*tigen ©roberem ftegret*

ju wiberftefeen.
SGBir laffen bem S«trioti«mu« be« Htn. Dberft*

lieutenant« alle ©ere*tigfett wieberfafeten unb wol*
len aud) feine Selcfenfeeit in bet ©ef*i*te ber Se*

ftetitng«ftiege üerf*iebener Sölfer gar ni*t antaften.
Slber e« gefet ifem, wie e« allen Seuten gefet, bie üon

einet tinfettigtn ßiebfeaberef ergriffen ftnb — fte fefeen

nur ifere Siebfeaberei unb »erlernen febe ri*tige Se*

urtfeeilung. @o feat He. »on ©ria* bur* ba« ©tu*
btum bet alten Ärieg«gef*i*te — ba« wir bei gelbe

ni*t fabeln, fonbern nur rüfemen unb anerfenntn

wollen — etne ftatfe ßtebfeaberei jwm Slttettfeum ft*
angetfean — xoai wenig« jweefmäßig ift. Un« wun*
bett nur, baß, weit 2)aoib ben ©oliatfe mtt einet

©telnf*leuber überwunben feat, H*- »°« ©rta* ni*t
ftfeon oorgeftfelagen, eine Slbtfeeilung ©tclnf*lewberer

ju errl*ten. 5)cnn biefe @inri*twng ließe fi* an*
näfeemb eben fo gut bcgtünbtn, al« bie Sewaffnung

unferer SIRiHj mit Hieb* unb ©*lagwaffen, wie

fol*e« no* ©nbe 1866, alfo j. 3. bet Hinter*
labung«waffeit üon bemfelben Herrn Im Serein mit
attbem ©onberllngen feeoorwortet worben Ift. @ol*e
barofe 3been be« Herrn oon ©rta* rüferen aber oon

bafeer, baß tt au« an itnb füt fi* rt*Hgen felftorl*
feften Sfeatfa*en falf*e ©*lüffe jiefet, ober baß er
beti ©rfolg au« falftfeen Urfa*en feerleltet. SDabei

unterf*eibet er ni*t, wa« aw« ber Summe Wege*

rtf*er Sfeaten auf SRe*nung ber milltärlf*en Sit*
bung unb xoai auf SRe*nwng ber politiftfeen ober

religiofen Segeifterung ju nefemen Ift. ®o. j. S.
fann gewiß bie friegeriftfee Drganifation unb bie

mtHtäriftfee Silbung ber Äanbioten im« nt*t al«

SKufter bleuen; wofel aber ber au« politiftfeen unb

religiofen SÜRotfüen entfpringenbe SIRutfe unb bie jäfee

3lu«bauer im Äampfe. ©benfo fönnen Wit ftfewerlt*
ble merifanlf*en Sänben al« Sorbilb einet Ärieg«*
f*ute für ble ©*wetj aufftetten, obf*on bet Hei*
benmutfe btt (Singeinen al« Seifpiel für jebe« Soll
aufgeftellt ju werben »erbient. Dber wäre e« ni*t
beiben Sölfem üon gtoßem Sortfeeil gewefen, wenn

ifere mtHtäriftfee Ätaft üon Dorne feerein beffer otga*
nifirt, beffer bi«jtpttnirt gewefen wäre? Dber tft
benn H^lbenrnntfe unb Slufopferung unüeretnbar mit
einer taftiftfeen ©Heberung ber Slrmee, wie wir fte

gegenwärtig in bet ©*weij beftften? SIRan rüfemt

atlerbittg« gerne unb in gewiffen Äreifen mit Sor*
Hebe bie @uetitta«banben in ©panien, ble ben gtan*
jofttt fettingtjünbtt feätttn unb bte un« beßfealb al«

SIRufter für unfere Äriegfüferung gelten fotten. Slttein

man üergißt babei ganj, baß in ©panien bie wofel*

organiftrte Slrmee bet ©nglänber unter Slrtfeur SBtt*

lt«let), bem fpätern SBetHngton, ftanb. JDiefe Slrmee

bot ben granjofen ble ©ptfce, fo baß e« ben regel*

lofen Sänben ber ©panier triefet wutbt, tn SRücfen
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Ariegsschule — Originalität.

Herr Oberstlieutenant Franz von Erlach benutzte

den Anlaß, «wo es sich wieder so lebendig im Volke

nach innerer Freiheit zu rühren beginne", seine etwas

konfusen Ideen über volksthümliche Bewaffnung,
volksthümliche Wehrverfassung und militärische
Bildung zu reproduziren. Sein Axiom besteht darin,
daß wir nicht von der Kriegführung und den

Erfahrungen der stehenden Heere uns belehren, sondern

einzig und allein die Völker nachahmen sollen, die

gegen die stehenden Heere gekämpft haben. Er will
nichts von den Franzose», nichts von den

Amerikanern, nichts von den Oestreichern und namentlich

nichts von den Preußen wissen. Dagegen von den

Juden, den Polen, den Mexikanern, den Kandioten

sollen wir lernen, den mächtigen Eroberern siegreich

zu widerstehen.

Wir lassen dem Patriotismus des Hrn.
Oberstlieutenants alle Gerechtigkeit wiederfahren und wollen

auch seine Belesenheit in der Geschichte der

Befreiungskriege verschiedener Völker gar nicht antasten.

Aber es geht ihm, wie es allen Leuten geht, die von
einer einseitigen Liebhaberei ergriffen sind — sie sehen

nur ihre Liebhaberet und verlernen jede richtige

Beurtheilung. So hat Hr. von Erlach durch das Studium

der alten Kriegsgeschichte — das wir bei Leibe

nicht tadeln, sondern nur rühmen und anerkennen

wollen — eine starke Liebhaberei zum Alterthum sich

angethan — was weniger zweckmäßig ist. Uns wundert

nur, daß, weil David den Goliath mit einer

Steinschleuder überwunden hat, Hr. von Erlach nicht
schon vorgeschlagen, eine Abtheilung Stcinschleuderer

zu errichten. Denn diese Einrichtung ließe sich

annähernd eben so gut begründen, als die Bewaffnung

unserer Miliz mit Hieb- und Schlagwaffen, wie

solches noch Ende 1866, also z. Z. der

Hinterladungswaffen von demselben Herrn im Verein mit
andern Sonderlingen bevorwortet worden ist. Solche
baroke Ideen des Herrn von Erlach rühren aber von

daher, daß er auS an und für sich richtigen historischen

Thatsachen falsche Schlüsse zieht, oder daß er

den Erfolg aus falschen Ursachen herleitet. Dabei
unterscheidet er nicht, waS aus der Summe kriegerischer

Thaten auf Rechnung der militärischen

Bildung und was auf Rechnung der politischen oder

religiösen Begeisterung zu nehmen ist. So. z. B.
kann gewiß die kriegerische Organisation und die

militärische Bildung der Kandioten uns nicht als

Muster dienen; wohl aber der aus politischen und

religiösen Motiven entspringende Muth und die zähe

Ausdauer im Kampfe. Ebenso können wir schwerlich

die mexikanischen Banden als Vorbild einer Kriegsschule

für die Schweiz aufstellen, obschon der

Heldenmuth der Einzelnen als Beispiel für jedes Volk

aufgestellt zu werden verdient. Oder wäre es nicht

beiden Völkern von großem Vortheil gewesen, wenn

ihre militärische Kraft von vorne herein besser

organisirt, besser disziplinirt gewefen wäre? Oder ist

denn Heldenmuth und Aufopferung unvereinbar mit
einer taktischen Gliederung der Armee, wie wir ste

gegenwärtig in der Schweiz besitzen? Man rühmt

allerdings gerne und in gewissen Kreisen mit Vorliebe

die Guertllasbanden in Spanien, die den Franzosen

heimgezündet hätten und die uns deßhalb als

Muster für unsere Kriegführung gelten sollen. Allein

man vergißt dabei ganz, daß tn Spanien die wohl-

organisirte Armee der Engländer unter Arthur Wel-
leöley, dem spätern Wellington, stand. Diese Armee

bot dcn Franzosen die Spitze, so daß eS den regellosen

Banden der Spanier leicht wurde, tn Rücken
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